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Zum 200. Jahrestag der Gründung 
deutscher Siedlungen in 

Aserbaidschan

Von Sudaba ZEYNALOVA
Doktor der Philosophie für die Geschichtswissenschaften

Im Jahr 2017 sind es 200 Jahre seit der Umsiedlung 
der Deutschen und der Gründung der deutschen 
Siedlungen im Kaukasus, so auch im Territorium 

Aserbaidschans. Die Maßnahmen, die in Verbindung 

mit diesem Jubiläum durchgeführt werden, wurden ins 
Programm der UNESCO aufgenommen. Im Zusammen-
hang mit diesem Datum unterschrieb der Präsident der 
Republik Aserbaidschan Ilham Alijew den Erlass vom 30. 

Das Gebäude der Lutherischen Kirche in Baku. Links: ein 
Foto vom Anfang des 20. Jh.;rechts: ein modernes Foto

Aus der Vergangenheit
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August 2016 „Über den 200. Jahrestag der Gründung 
deutscher Siedlungen in der Region Südkaukasus“. Die 
Unterzeichnung dieses Erlasses durch das Staatsober-
haupt, der achtsame Umgang mit dem historischen 
Erbe, der Schutz und die Restaurierung der Denkmäler 
der deutschen Kultur als Staatsaufgabe sind wieder ein 
glänzendes Beispiel der Politik des Multikulturalismus 
und der Toleranz, die in Aserbaidschan verwirklicht wird.  

Aserbaidschan, das an der Nahtstelle des Ostens und 
des Westens liegt, ist eine interessante geopolitische 
Region, die ein reiches historisches und kulturelles Erbe 
besitzt. In Aserbaidschan sind historisch die Traditionen 
des Multikulturalismus und der Toleranz entstanden. 
Die Migrationprozesse, die in verschiedenen histori-
schen Epochen stattfanden, führten zum Erscheinen 
verschiedener ethnischer Gruppen, Kulturen und Kon-
fessionen im Land. 

Im 19 Jh. kam es hier zu neuen Migrationsprozessen, 
es fand die Einwanderung verschiedener Kolonisten 
ins Territorium Aserbaidschans statt, unter denen auch 
Vertreter europäischer Völker - Deutscher, Polen, Schwe-
den, Griechen und andere waren. In Aserbaidschan leb-
te während zwei Jahrhunderten (im 19. - 20. Jh.) eine 

deutsche Bevölkerung, die jene deutschen Siedlungen 
gegründet hatte, deren 200. Jahrestag in der Republik 
gefeiert wird.

Die Einwanderung der Deutschen und ihre Um-
siedlung ins Territorium Aserbaidschans beginnt in den 
ersten Jahrzehnten des 19. Jh. Anfang des 19 Jh. gab 
es in Deutschland, das im Verlauf der Napoleonischen 
Kriege zerstört wurde, eine komplizierte wirtschaftliche 
Lage, die zur Verstärkung der Auswanderung beitrug. 
In den südlichen Gebieten Deutschlands, in Württem-
berg wurden religiöser Separatismus und Sektenbewe-
gungen aktiviert. Einige Anhänger dieser Bewegungen 
wollten in den Osten, insbesondere in den Kaukasus 
umgesiedelt werden, dort, wo man sich, ihrer Meinung 
nach, „unweit von der Wiege des Menschengeschlech-
tes befand“. (1) Daraufhin, laut den Quellen, haben sich 
die Sektenmitglieder an den russischen Zaren Alexan-
der den Ersten, der, auf dem Weg zum Wiener Kongress 
war und durch Stuttgart reiste, mit der Bitte gewandt, 
ihnen zu erlauben, sich im Kaukasus anzusiedeln. (2) 

Zum Anfang des 19 Jh. wurde das Territorium des 
Südkaukasus, einschließlich Nordaserbaidschans, durch 
das Russische Reich erobert. Von dieser Zeit an wur-
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de vom russischen Zarismus eine Umsiedlungspolitik 
im Südkaukasus durchgeführt, die Veränderungen in 
den ethnisch-konfessionellen und demographischen 
Landkarten der Kaukasischen Region mit sich brach-
te. Wie allgemein bekannt ist, begann die Massenein-
wanderung der deutschen Kolonisten ins Russische 

Reich, nachdem die Zarin Katharina die Große am 22. 
Juli 1763 ein Manifest hierüber erlassen hatte. Dadurch 
wurde es den deutschen Einwanderern erlaubt, sich in 
verschiedenen russischen Gouvernements anzusiedeln, 
ihnen wurden Rechte und Freiheiten, dazu viele Privi-
legien gewährt: die Konfessions-Freiheit, die Befreiung 
von Steuern und Verpflichtungen für einen bestimmten 
Zeitraum, die innere Selbstverwaltung, die Hilfeleistung 
seitens der Regierung bei der Gründung einer eigenen 
Wirtschaft usw. Schon zu Anfang des 19 Jh. wurden in 
vielen Regionen Russlands, vor allem im Wolgagebiet 
und am Schwarzen Meer eine große Anzahl der deut-
scher Bauern als Kolonisten angesiedelt, die ihre histo-
rische Heimat Deutschland wegen der komplizierten 
wirtschaftlichen Lage und dem Mangel an Land verlas-
sen hatten. So wurde die deutsche Einwanderung einer 
der Bestandteile der Siedlungspolitik des russischen 
Zarismus, die man in der kaukasischen Region durch-
führte. Im Einklang mit dieser Politik erlaubte auch der 
russische Kaiser Alexander der Erste einer Gruppe deut-

Das Programm zur Feier zum 100. Jahrestag der Gründung der Kolonie Helenendorf. 1919

Die Häuser der deutschen Kolonisten in Göy Göl 
(Helenendorf). Zeitgenössisches Foto
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scher Sektenmitglieder, in den Kaukasus umzusiedeln.
Der Prozess der Übersiedlung der deutschen Koloni-

sten aus Deutschland in den Südkaukasus begann 1816 
und dauerte bis 1818. 1817 war die erste Gruppe der 
deutschen Siedler in Tiflis angekommen, 35 Werst ent-
fernt von der Stadt, in der Nähe des Dorfes Sarti-Tschala 
wurde die erste deutsche Kolonie im Südkaukasus, na-
mens Marienfeld, gegründet. (3)

Dem ersten Zug in den Kaukasus folgten weitere 
Gruppen deutscher Auswanderer. Zum Herbst 1818 
erreichten etwa 500 Familien der Kolonisten die Stadt 
Tiflis, diese wurden danach in Territorien Georgiens und 
Aserbaidschans angesiedelt. Im Frühling 1819 wurde 
noch ein Teil der deutschen Auswanderer von der za-
ristischen Macht in den aserbaidschanischen Bezirk 
Jelisawetpol umgesiedelt, wo bald darauf zwei deut-
sche Siedlungen gegründet wurden: Helenendorf in 
den Ruinen des aserbaidschanischen Dorfes Khanlyklar 
(heutzutage die Stadt Göjgöl) und Аnnenfeld auf dem 
Standort der altertümlichen aserbaidschanischen Stadt 
Schämkir. Im Folgenden nahm die Zahl der deutschen 
Siedlungen im Territorium Aserbaidschans zu und zu 
Anfang des 20 Jh. gab es hier bereits acht Siedlungen: 
Helenendorf, Annenfeld, Georgsfeld, Aleksejewka, Grün-
feld, Eugenfeld, Traubenfeld und Jelisawetinka, diese 
entstanden wieder hauptsächlich vor Ort der alten aser-
baidschanischen Dörfer in den Bezirken Göjgöl, Schäm-
kir, Gasakh, Towus und Agstafa. In der zweiten Hälfte des 
19. bis Anfang des 20. Jh. kamen, im Zusammenhang 
mit der wirtschaftlichen, der industriellen Entwicklung 
und dem Vorhandensein der großen Perspektiven, die 
Vertreter europäischer Völker nach Baku, einschließlich 
der Deutschen, unter denen Fachleute verschiedener 
Zweige - Unternehmer, Ingenieure, Architekten, Wis-
senschaftler, Pädagogen, Handwerker usw. waren. Nach 
den Ergebnissen der Volkszählung von 1939 lebten in 
Aserbaidschan zu jener Zeit 23.133 Deutsche. (4)

Die wirtschaftliche Tätigkeit der deutschen Siedlun-
gen war mit der Landwirtschaft und der landwirtschaft-
lichen Produktion unmittelbar verbunden. Die vorrangi-
ge wirtschaftliche Spezialisierung der deutschen Kolo-
nien war der Weinbau, der seit alten Zeiten in Aserbaid-
schan entwickelt war und die Weinbereitung. Als Er-
gebnis der aus der historischen Heimat mitgebrachten 

Weinsorten und Fertigkeiten, der Nutzung der lokalen 
Besonderheiten der entwickelten Weinbaukultur, des 
Austausches der Erfahrungen mit der aserbaidschani-
schen Bevölkerung, erwarben die Weingärten und Wei-
ne der deutschen Kolonisten verbreitete Berühmtheit 
im Kaukasus. In den deutschen Kolonien entstanden 
große Weinfirmen wie die der Brüder Forers und der 
Brüder Hummels, so auch mittlere und kleine Betriebe. 
Von der Firma der Brüder Forers wurden in Helenendorf 
eine Brauerei, sowie Kognakdestillerien, und Spiritus-
Rektifizierungs-Betriebe gebaut. Neben dem Weinbau 
und der Weinbereitung wurden in den deutschen Sied-
lungen noch Ackerbau, Viehzucht, Milcherzeugung, 
sowie verschiedene Richtungen des Handwerks, insbe-
sondere der Planwagenbau, entwickelt. 

In der Sowjetperiode, 1922 gründete man die Pro-
duktionsgenossenschaft der Winzer und Weinbauern 
„Konkordia“ im Bezirk Gändschä, die die Weingüter der 
deutschen Kolonisten vereinigte. 1926 arbeiteten inner-
halb dieser Genossenschaft Branntwein-, Spiritus-Rek-

Deutsche Schule in Helenendorf

Die Häuser der deutschen Kolonisten 
in Schämkir (Ahnenfeld)
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tifizierungs-, und Kognak- Produktionsbetriebe, dazu 
Kellereien sowie die Hilfsunternehmen, die Werkstätten, 
die sich in jeder deutscher Siedlungen befanden. (5) 
Ende der 1920er – Anfang der 1930er Jahre wurden, im 
Zusammenhang mit der durch die Sowjetführung ver-
wirklichten Kollektivierung der Landwirtschaft, sowie 
auch in allen anderen Provinzen Aserbaidschans, in den 
deutschen Siedlungen Kolchosen (in Helenendorf - der 
Kolchos namens Thälmann, in Annenfeld der Kolchos 
namens Klara Zetkin, in Traubenfeld - Sowjetstern etc.) 
gegründet. Diese Kolchosen spezialisierten sich haupt-
sächlich auf Weinbau und auf die Weinbereitung.

Eine große Bedeutung im Leben einer deutschen 
Gemeinde hatte das Kulturleben: die Bildung und die 
geistige Kultur. 1842 wurde in Helenendorf das erste 
Schulgebäude gebaut.(6) Ausgehend von den Archiv- 
und statistischen Quellen, die die Jahre 1924-1926 be-
schreiben, funktionierten in dieser Periode in allen deut-
schen Siedlungen und in der Stadt Baku, d. h. in ganz 
Aserbaidschan, acht deutsche Schulen der ersten Stufe, 
durchschnittlich mit 1.090 Schülern, und eine deutsche 

Schule der zweiten Stufe in Helenendorf mit 213 Schü-
lern und mit insgesamt 69 Lehrern. (7) In den Schulen 
lehrten die deutschen, aserbaidschanischen und rus-
sischen Pädagogen: V. I. Hummel, O. I. Wuhrer, M. Ibra-
himli, E. Zelinski, G. I. Olkhowski und andere. Ende der 
1920er Jahre wurde in Helenendorf die Maschinenbau-
fachschule eröffnet, und in den 1930er Jahren funktio-
nierte in Helenendorf die Fachschule für Weinbau und 
Weinbereitung.

Die deutsche Gemeinde gründete Lutherische Kir-
chen in Aserbaidschan. 1854 wurde der Grundstein der 
Kirche in Helenendorf gelegt, die 1857 eröffnet wurde. 
1909 wurde der Grundstein der Kirche in Annenfeld 
(Stadt Schämkir) gelegt. 1885 verabschiedete die Stadt-
Duma von Baku einen Erlass über die Zurverfügungstel-
lung eines Grundstücks für den Bau des Gebetshauses 
der Lutherischen Gemeinde, auf dem die Lutherische 
Kirche gebaut wurde, die man 1899 feierlich weihte. Die 
Lutherischen Kirchen wurden nach den Plänen der Ar-
chitekten deutscher Herkunft A. Eichler und F. Lehmkuhl 
errichtet.

Aus der Vergangenheit

Eine Straße in Helenendorf
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In den Jahren 1918-1920, während der Existenz der 
Aserbaidschanischen Demokratischen Republik (ADR), 
war im Staatsparlament die deutsche Bevölkerung 
Aserbaidschans durch den Abgeordneten Lorenz Ja-

kowlewitsch Kuhn vertreten. (8) Zu einem strahlenden 
Ereignis im Leben der deutschen Kolonien in jener Zeit 
wurde die Feier des Jubiläums der Siedlung Helenen-
dorf, das heißt der 100. Jahrestag der Übersiedlung der 

Die Kolonie Аnnenfeld

Das Gebäude der Lutherischen Kirche in Schämkir. Zeitgenössisches Foto
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Deutschen nach Aserbaidschan, die am 9. Juni 1919 
stattfand. Helenendorf erhielt ein Gratulationstele-

gramm aus Baku, vom stellvertretenden Vorsitzenden 
des Parlaments der ADR Häsän Bey Aghajew: „Zur Or-
ganisation der Feier anlässlich des 100. Jahrestages der 
Siedlung Helenendorf begrüßt das Präsidium des Parla-
mentes der Aserbaidschanischen Republik die hundert-
jährige Existenz der Siedlung Helenendorf und wünscht 
dieser kleinen kulturellen Zelle weiteres Blühen und 
Wohlstand“. (9) 

In den 1920-1930еr Jahren wurden in Aserbaidschan 
die deutschen Zeitungen „Bauer und Arbeiter“ und 
„Lenins Weg“ herausgegeben, die sich unter der deut-
schen Bevölkerung der Republik verbreiteten. (10)

Ein weiteres interessantes Ereignis im Kulturleben 
der deutschen Siedlungen war die Eröffnung des Hei-
matmuseums in Helenendorf im Jahr 1928, das von 
einem Bewohner dieser Kleinstadt, dem Archäologen 
und Pädagogen J. I. Hummel organisiert wurde, der 
die archäologischen Ausgrabungen im Bezirk Gänd-
schä durchführte. (11) 1940 wurde im Heimatmuseum 
Helenendorf die Ausstellung eröffnet, die dem großen 
aserbaidschanischen Dichter Nisami Gändeschäwi ge-
widmet war, dessen 800. Geburtstag in der ganzen So-
wjetunion gefeiert wurde. (12) Diese Ausstellung, die 
von J. I. Hummel organisiert wurde und als ein näch-

Aus der Vergangenheit

Die Trauben-Lese in Helenendorf

Der Name eines der Besitzer des Hauses. Göy Göl. 
Zeitgenössisches Foto
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stes Beispiel des Dialoges der Kulturen galt, haben viele 
deutsche Kolonisten besucht.

Die deutschen Auswanderer behielten während 
der ganzen Periode ihres Aufenthaltes im Territorium 
Aserbaidschans ihre nationalen, ethnographischen und 
traditionellen Besonderheiten, die sowohl in der mate-
riellen als auch in der geistigen Kultur der deutschen 
Bevölkerung ihren Ausdruck fand. In der architektoni-
schen Planung wurde in den deutschen Kolonien der 
(neu)gotische Stil verwendet, der in der Konstruktion 
der deutschen Kirchen, zum Beispiel, in der Kirche des 
Heiligen Johannes in Helenendorf, besonders deutlich 
seinen Ausdruck fand. Die Häuser der Kolonisten stellen 
den so genannten „Alemannen-Typ“ in der Architektur 
dar; ihre Fassadenseiten gehen zur Straße hinaus, die 
parallel gelegenen ländlichen Straßen haben Fußwe-
ge. In den deutschen Kleinstädten gab es elektrische 
Beleuchtung und Wasserleitungen, es gab Apotheken 
und Sanitäts-Posten. Im Allgemeinen waren die deut-
schen Kolonien im Südkaukasus ländliche Siedlungen, 
im deutschen architektonischen Stil gebaut und an 

die Kleinstädte in Deutschland erinnernd, vereinten 
sie einen einheitlichen Komplex der Wohnhäuser, der 
Wirtschafts- und Produktionsbauten und der öffentlich-
kulturellen Gebäude.

Die deutschen Kolonisten bewahrten ihre Bräuche 
und Traditionen, die von Generation zu Generation wei-
ter gereicht wurden. Die Hauptfeiertage, die von der 
deutschen Gemeinde gefeiert wurden, waren das Weih-
nachtsfest und das Osterfest. Es gab noch eine weitere 
Feier, die von den Kolonisten ausgiebig gefeiert wurde, 
das Erntedankfest. Die Kolonisten bewahrten auch die 
nationale Folklore. In Helenendorf funktionierte ein 
Klub, in dem der schauspielerische und der sportliche 
Verein organisiert waren, dazu der Chor, das Blasorche-
ster und die Bibliothek. 

Eine eigenartige Erscheinungsform des ethnischen 
Selbstbewusstseins der deutschen Gemeinde war die 
Erhaltung und die Benutzung der Muttersprache. Die 
deutschen Kolonisten, die im Territorium Aserbaid-
schans lebten, waren Auswanderer aus Süddeutsch-
land – aus Württemberg. Sie waren nach ihrer Herkunft 

Die Häuser der deutschen Kolonisten in Göy Göl. Zeitgenössisches Foto
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Schwaben und bewahrten ihre charakteristische ethno-
graphische Besonderheit, den schwäbischen Dialekt. In 
den Bezeichnungen der deutschen Siedlungen wurden 
deutsche Ortsnamen mit ihren eigenen Endungen -feld 
oder -dorf verwendet: Annenfeld, Helenendorf. Die 
Straßen trugen, zum Beispiel, in Helenendorf folgende 
Namen: Gartenstraße, Helenenstraße, Poststraße usw. 
(13) 

Insgesamt kann man die deutsche Gemeinde, die in 
Aserbaidschan während des 19. und in der ersten Hälf-
te des 20 Jh. gelebt hat, durch einige Hauptmerkmale 
charakterisieren: die Entwicklung einiger Zweige der 
Landwirtschaft und der Produktion: der Weinbau und 
die Weinherstellung, die Agrikultur, das Handwerk usw.; 
die Entwicklung des kulturellen und Geisteslebens: die 
Tätigkeit der deutschen Schulen, die Herausgabe der 
deutschen Zeitungen, der Bau der Lutherischen Kirchen 
usw. Die deutschen Kolonien waren komfortabel, sie 
hatten eine entwickelte wirtschaftliche Infrastruktur. Die 
deutsche Bevölkerung bewahrte während der lang an-

dauernden Periode ihres Aufenthalts in Aserbaidschan 
die ethnographischen Besonderheiten ihrer materiellen 
und geistigen Kultur.

Es ist bezeichnend, dass zwischen den Aserbaid-
schanern und den deutschen Einwanderern die Prozes-
se des interkulturellen Dialoges, die sich hauptsächlich 
in der gegenseitigen Bereicherung durch Erfahrungen, 
Wissen und Methoden in verschiedenen Bereichen der 
Lebenstätigkeit ausdrückten, in erster Linie im wirt-
schaftlichen Bereich zu beobachten waren. Wenn man 
eine ethnographische Fahrt in die Stadt Göjgöl (Hele-
nendorf ) unternimmt, kann man dort einige erhaltene 
technische Bauten, die von den deutschen Einwande-
rern bei der aserbaidschanischen Bevölkerung entlehnt 
wurden, bemerken. Zum Beispiel Wasserpumpen. Die 
deutschen Kolonisten übernahmen von den Aserbaid-
schanern einige Methoden der Bearbeitung und der 
Bewässerung des Bodens, insbesondere jene Bewässe-
rungssysteme durch Hochpumpen des Grundwassers 
– diese Wasserpumpen, sind für Aserbaidschan tradi-

Das Haus der Familie Vohrer. Göy Göl. Zeitgenössisches Foto
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tionell und seit dem Altertum in Gebrauch, dazu kom-
men die lokalen Methoden des Weinbaus und lokale 
Traubensorten,  die Transportmittel – beispielsweise 
lokale Typen der Leiterwagen und Ähnliches. Ihrerseits 
übernahmen die Aserbaidschaner von den Kolonisten 
etwas von deren traditionellen Besonderheiten, die in 
der Weinproduktion angewandt werden: die europä-
ischen Traubensorten, die Dünger, die Mittel gegen 
Pflanzenkrankheiten, die technischen Neuheiten, die 
europäischen Planwagen und Anderes. (14) Deutsche 
Einwanderer lernten die aserbaidschanische Sprache. 
Einer der wichtigsten Faktoren ihrer Lebenstätigkeit, der 
wirtschaftlichen und kulturellen Entwicklung war die 
Atmosphäre der Gastfreundschaft und der Toleranz in 
Aserbaidschan, als deren Ergebnis die Deutschen, wie 
auch die Vertreter anderer Völker, die im Land leben, die 
Konfessions-Freiheit genossen, die Bildung bekamen, 
arbeiteten, ihre national-kulturellen Werte bewahrten 
und in einem multikulturellen Raum friedlich leben 
konnten.

Mit dem Beginn des Krieges zwischen Deutschland 
und der UdSSR waren vom Prozess der Deportation, 
die die sowjetische Führung durchführte, nicht nur die 
sowjetischen Deutschen, sondern auch die Vertreter ei-
niger anderer Völker des Landes betroffen, die man für 
eine fünfte Kolonne hielt (fünfte Kolonne – eine Grup-
pe der Menschen im Land, die an der Seite des Feindes 
steht oder ihm dient. Anmerkung des Übersetzers). Am 
8. Oktober 1941 übernahm das Staatliche Komitee der 
Verteidigung der UdSSR die Verordnung, in der festge-
legt war, die deutsche Bevölkerung aus der Aserbaid-
schanischen SSR – 22.741 Menschen und aus der Geor-
gischen SSR – 23.580 Menschen umzusiedeln. Die Orga-
ne des Volkskommissariats der Inneren Angelegenhei-
ten (NKWD) der UdSSR wurden mit der Durchführung 
aller Maßnahmen für die zwangsweise Umsiedlung in 
die Kasachische SSR beauftragt, die in kurzer Frist - von 
15. - bis 30. Oktober 1941 verwirklicht werden musste. 
(15) Die Deutschen aus Aserbaidschan wurden in Son-
dersiedlungen in entfernten Gebieten der Kasachischen 

Die Häuser der deutschen Kolonisten. Die Stadt Göy Göl. Zeitgenössisches Foto
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SSR angesiedelt, wo sie als Arbeiterkolonnen eingesetzt 
wurden. Sie befanden sich auf der Erfassungsliste der 
Organe des NKWD und ihnen wurden viele Rechte ge-
nommen, vor allem das Recht auf freie Bewegung. (16)

Erst viele Jahre nach Kriegsende wurde Ihnen auf-
grund der Verordnungen des Präsidiums des Obersten 
Rats der UdSSR vom 13. Dezember 1955, vom 29. Au-
gust 1964 und vom 3. November 1972 die Möglichkeit 
gewährt, diese Sondersiedlungen zu verlassen. Sie wur-

den endgültig rehabilitiert aufgrund der Deklaration des 
Obersten Rats der UdSSR „Über die Anerkennung der re-
pressiven Aktionen gegen die Völker, deren gewaltsame 
Übersiedlung ungesetzlich und verbrecherisch war, und 
der Wiederherstellung ihrer Rechte“, unterschrieben am 
14. November 1989. (17) Ende der 1980er und Anfang 
der 1990er Jahre, nach dem Zerfall der Sowjetunion, 
emigrierte die Mehrheit der sowjetischen Deutschen 
nach Deutschland. Mit der Deportation fand die Ge-

Innenraum der Kirche in Göy Göl. Zeitgenössisches Foto
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schichte der deutschen Bevölkerung, die beinahe zwei 
Jahrhunderte in Aserbaidschan gelebt hatte, ein Ende.

Im modernen Aserbaidschan gibt es heute aller-
dings ein bedeutsames deutsches Erbe: das sind vor 
allem die Lutherischen Kirchen in Baku, sowie in den 
Städten Göjgöl und Schämkir, dazu die Häuser und Ge-
bäude der deutschen Kolonisten, die hier gelebt haben. 
2010 fand nach Renovierungs- und Wiederherstellungs-
arbeiten, die auf Veranlassung des Staatsoberhauptes 
durchgeführt wurden, die Eröffnung des Gebäudes der 
ehemaligen Lutherischen Kirche in Baku statt – ebenso 
des Kammersaals für Orgelmusik der Aserbaidschani-
schen Staatlichen Philharmonie unter Leitung von Mus-
lim Magomajew. An der Eröffnungszeremonie nahmen 
der Präsident der Republik Aserbaidschan Ilham Alijev 
und die First Lady Mehriban Alijeva teil. 2013 besuch-
te der Präsident Ilham Alijew das restaurierte Gebäude 
der Lutherischen Kirche in Schämkir. In Baku arbeitet die 
deutsch-aserbaidschanische Kulturgesellschaft „Kapell-
haus“, die die kulturellen Maßnahmen veranstaltet: vor 
allem  Konzerte und Ausstellungen. In Baku finden sich 
die architektonischen Gebäude, die nach den Plänen 
der deutschen Architekten errichtet wurden. 

Das alles unterstreicht wieder aufs Neue die Tole-
ranz, die Politik des Multikulturalismus, den sorgsamen 
Umgang mit der historischen Vergangenheit und Kultur 
unterschiedlicher Konfessionen, verschiedener ethni-
scher Gruppen, die im Territorium Aserbaidschans ge-
lebt hatten oder weiter leben.
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